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224 @rnft bon SMbenbtudj: ïroft im fieib. — ëtnft Sfcfjmcmn: Storbfec-Äuft.

— „gutmad)en, toad icf) mir ßabe Bufdjulben
fommen ïaffen! Uni) toad bet fjerr Pfarrer an
mir getan ßat, toill icf) nie bergeffen."

©ad fagte er mit leifer Stimme unb einer ge-
toiffen ©infadjßeit bor fid) F)in.

fjutbreidjd Vertrauen ertoad)te nod) einmal,
©r reichte bem anbern bie tfjanb. „galtet bad,
Sdjmiblin," fagte er ernftßaft.

©amit toar bie Unterrebung 3U ©nbe.

Sdjmiblin befliß fid) bon ba an Sulbreidj
gegenüber fidjtlidj nod) größerer Sdjlidjtßeit.
3n 2Bort unb ©lid gab fidj eine Art öertrauen
unb toarmer ©anlbarfeit funb, bie er fidj et emp-
fanb. ©er Sdjleidjer befaß feine irbifdjen ©ü-

Troft
©Bid bie Seele bir tterjagen
3n ber Cetben Übermaß,
©Beßre beinern ©Ttunb bie Magen
Unb Bemalte bid) nor ßaß.

Cied bed Mtmmerd tiefe

Uuf fo mandjetn ©tngefidjt,
©einem Ceib roitb manned gleichen,

Unb bad einjge ift ed meßt.

ter. Sein Sdjreden toar baf)er groß getoefen,
aid bie ©ntbecfung feined ©iebftaßld ißn in Stet-
lung unb Söerbienft bebroßt ßatte. fjeßt füßlte
er mandjmal ettoad toie Zuneigung 311 Sulbreidj
©tot. ©r folgte ißm toie ein Sünblein, too immer
ed möglid) toar. ©ielleidjt trieb ißn aud) fein
©etoiffen ba3u; benn tfjulbreidj toar immer nodj
im ©efiß feined ©eßeimniffed, fonnte ißn nod)
immer Perraten. So lag if)m tooßt an, fidj im-
mer aufd neue 3U überseugen, baß ber Pfarrer
feine berartigen Abfidjten ßatte.

Sulbreidj ©tot aber bertraute. Stuf fidj felbft
unb fein ©Boßlmeinen. Unb auf bad ©ute im
anbern. (^ortfeftung folgt.)

tm Cetb.

©lern, ber ©Ttenfcßen Tränen quillen
Mngd, foroeit bie Sonne fcßeint,
Unb nur ber Bann ©Tränen ftilïen,
©Belcßer bitter felbft gemeint.

©rage brum mit ftiHer Stürbe
Uli bad Ceiben, bad bid) Bränbt;
3u ber Ciebe ßeilgem ©BerBe

©Barb ed bit non ©ott gefd)enbt.
Emft bon SïïitbenSruiI).

2Torbfee=£uft
SOon <£tnft (gfdjmann.

©ie © 0 t e n ft a b t bon Dßldborf.
3m Horben ipamburgd, in ber benadjbarten

©emeinbe ©ßldborf, liegt ber größte ffriebßof
bed Uontinentd. ©er toeftlidje ©eil ift fjambur-
ger Staatsgebiet, ber öftlidje fcßon preußifcßed
fianb. ©d ift eine Anlage bon ungetoößnlidjer
Audbeßnung. 2Ber fie 3um erftenmal betritt,
toetß nid)t, tooßin er fid) toenben foil, fftadj ber-
fdjiebenen ©üdjtungen füßren SBege unb breite
Straßen, unb am ©ingang toarten große Auto-
buffe, um bie ©äfte 3U ben ein3elnen Capellen,
in beftimmte Abteilungen bed ffriebßofd 3U füß-
ren, bid and ©nbe. ©ie Steeden 3U ffuß 3urüd-
3ulegen, erforbertStunben,unb toer alle toefent-
ließen ©inselanlagen befudjen toitl, fommt an
einem ©ladjmittag nießt buräj. ©er riefige Um-
fang bed ganBen ffelbed erßellt fdjon baraud,
baß breiseßn berfdjiebene Abbanfungdfapellen
bureß bie ganBe Anlage berftreut liegen unb
jebe tßr eigened ©ebiet betreut. ©in3igbafteßenb
ift biefer Mrdjßof audj babureß, baß er Angeßö-
rige aller Mmfefftonen aufnimmt, ißroteftanten,
Uatßolifen unb ffuben; unb beutfeße unb eng-

lifcße Urieger, bie im SDeltfrieg gegeneinanber
geftanben ßaben, finb ßier Bur ©tuße gebettet,
©er ©ob ßat bie ßärteften Sd)ranfen aufgeßoben,
unb toad bad .Geben nidjt fertig gebradjt, etoigen

^rieben 3U feßaffen, ber ©ob ßat bad fdjöne Söerf
bollenbet.

Aber bad ift ed nidjt allein, toad bem ffrieb-
ßof bon ©ßldborf foleße ©ebeutung gibt, ©d ift
bie Art ber Anlage, bie Uunft ber ©ruppierung,
bie tounberbolle Aufteilung bed unüberfeßbaren
©baumed, bie ben großen ©inbrud ßinterlaffen.
^3arfanlagen finb gefdjaffen toorben, Alleen,
AMbparBeüen unb ©eidje, unb toenn man bie-
fen ©eeten unb ©rünßägen entlang fpoBtert,
bergißt man gan3, baß man fidj im ©teidj bed

©obed befinbet. ©ie ©roftlofigfeit ift biefer
Stätte genommen. An ißre Stelle ftnb ©lumen-
fdjönßeit unb Gieblidjfeit bed ©elänbed getre-
ten, unb toer ßier felber ein Giebed begraben

mußte, barf fidj fagen, ißm eine ßerrtidje ©luße-

ftatt gegeben bu ßaben.

©in ©ergleid) mit berüßmten italienifdjen
ffriebßöfen ift ßier am auffdjlußreidjften. ©ie
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— „gutmachen, was ich mir habe zuschulden
kommen lassen! Und was der Herr Pfarrer an
mir getan hat, will ich nie vergessen."

Das sagte er mit leiser Stimme und einer ge-
wissen Einfachheit vor sich hin.

Huldreichs Vertrauen erwachte noch einmal.
Er reichte dem andern die Hand. „Haltet das,
Schmidlin," sagte er ernsthaft.

Damit war die Unterredung zu Ende.

Schmidlin befliß sich von da an Huldreich
gegenüber sichtlich noch größerer Schlichtheit.
In Wort und Blick gab sich eine Art Vertrauen
und warmer Dankbarkeit kund, die er sicher emp-
fand. Der Schleicher besaß keine irdischen Gü-

Trost
Will die Zeele dir verzagen
In der Leiden Ilbermaß,
Wehre deinem Mund die Klagen
Und bewahre dich vor Haß.

Lies des Kummers tiefe Zeichen

Aus so manchem Angesicht,
Deinem Leid wird manches gleichen,

Und das einzge ist es nicht.

ter. Sein Schrecken war daher groß gewesen,
als die Entdeckung seines Diebstahls ihn inStel-
lung und Verdienst bedroht hatte. Jetzt fühlte
er manchmal etwas wie Zuneigung zu Huldreich
Not. Er folgte ihm wie ein Hündlein, wo immer
es möglich war. Vielleicht trieb ihn auch sein
Gewissen dazu) denn Huldreich war immer noch

im Besitz seines Geheimnisses, konnte ihn noch

immer verraten. So lag ihm Wohl an, sich im-
mer aufs neue zu überzeugen, daß der Pfarrer
keine derartigen Absichten hatte.

Huldreich Not aber vertraute. Auf sich selbst
und sein Wohlmeinen. Und auf das Gute im
andern. (Fortsetzung folgt.)

im Leid.

Nein, der Menschen Dränen quillen
Nings, soweit die Äonne scheint,

Und nur der bann Dränen stillen,
Welcher bitter selbst geweint.

Drage drum mit stiller Stärke
All das Leiden, das dich kränkt;
Zu der Liebe heilgem Werbe
Ward es dir von Sott geschenkt.

Ernst von WildenLruch.

Nordsee-Lust.
Von Ernst Eschmann.

Die Toten st adt von Ohlsdorf.
Im Norden Hamburgs, in der benachbarten

Gemeinde Ohlsdorf, liegt der größte Friedhof
des Kontinents. Der westliche Teil ist Hambur-
ger Staatsgebiet, der östliche schon preußisches
Land. Es ist eine Anlage von ungewöhnlicher
Ausdehnung. Wer sie zum erstenmal betritt,
weiß nicht, wohin er sich wenden soll. Nach ver-
schiedenen Richtungen führen Wege und breite
Straßen, und am Eingang warten große Auto-
busse, um die Gäste zu den einzelnen Kapellen,
in bestimmte Abteilungen des Friedhofs zu füh-
ren, bis ans Ende. Die Strecken zu Fuß zurück-
zulegen, erfordert Stunden, und wer alle wesent-
lichen Einzelanlagen besuchen will, kommt an
einem Nachmittag nicht durch. Der riesige Um-
sang des ganzen Feldes erhellt schon daraus,
daß dreizehn verschiedene Abdankungskapellen
durch die ganze Anlage verstreut liegen und
jede ihr eigenes Gebiet betreut. Einzigdastehend
ist dieser Kirchhof auch dadurch, daß er Angehö-
rige aller Konfessionen ausnimmt, Protestanten,
Katholiken und Juden) und deutsche und eng-

lische Krieger, die im Weltkrieg gegeneinander
gestanden haben, sind hier zur Ruhe gebettet.
Der Tod hat die härtesten Schranken aufgehoben,
und was das Leben nicht fertig gebracht, ewigen
Frieden zu schassen, der Tod hat das schöne Werk
vollendet.

Aber das ist es nicht allein, was dem Fried-
Hof von Ohlsdorf solche Bedeutung gibt. Es ist
die Art der Anlage, die Kunst der Gruppierung,
die wundervolle Austeilung des unübersehbaren
Raumes, die den großen Eindruck hinterlassen.
Parkanlagen sind geschaffen worden, Alleen,
Waldparzellen und Teiche, und wenn man die-
sen Beeten und Grünhägen entlang spaziert,
vergißt man ganz, daß man sich im Reich des

Todes befindet. Die Trostlosigkeit ist dieser
Stätte genommen. An ihre Stelle sind Blumen-
schönheit und Lieblichkeit des Geländes getre-
ten, und wer hier selber ein Liebes begraben

mußte, darf sich sagen, ihm eine herrliche Ruhe-
statt gegeben zu haben.

Ein Vergleich mit berühmten italienischen

Friedhöfen ist hier am ausschlußreichsten. Die
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